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Jungfraugipfel. Links Rottalhorn.

Heimat.
Von Hermann Hofmann.

<5eimat, fcfeönfte .fjeimat mein,
O wie fcblägt mein £>er3 bir au
2Bie ein ©ärtlein, traut unb Hein,
Scfemüdft bas weite ©rbreid) bu.

Heimat, o mein Saterlanb,
SBeferfeaft bleibt bein 23ol! unb treu,
Unb mit Harter, freier foanb
Schüfet unb fdjirmt es bicb aufs neu'.

2Beifees Kreit3 im roten Selb,
©ott oerlcifee bir 23eftanb;
Unter feinen Schüfe geftellt
Seift bu, liebes ScferoeiBerlanb.

Wie Bern Bundesstadt wurde.
Von Werner Krebs.

Nacfebem am 18. September 1848 bie neue Sunbes*
oerfaffung mit 15Va Stanbesftimmen, welche jufammen eine
23eoöItenutg oon 1,897,887 Seelen, alfo bie übenoiegenbc
Mehrheit bes 23oltes unb ber Kantone repräfentieren, an=

genommen toorben mar, oerfammelte fid) bie neugeroählte
23unbesoerfammIung am 6. Nooember in Sern, ber Na=
tionalrat im Kafino, ber Stänberat im 2lufeerftanbesrathaus
an ber 3cugfeausgaffe.

Diefcs (Ereignis mürbe in ber 3ähringerftabt aufeer=
orbentlicf) feftlich begangen. Kanonenbonner mectte früh mor=
gens bie Sürger aus bent Schlafe. Um 9 Uhr rief ber
majeftätifche Hon ber ©lorten oom Münfterturm unb beim
ienigen ber fransöfifchen Kirche bie Mitglieber bes National»
unb bes Stcinberates je nach ihrer Konfeffion gutn feierlichen
ffiottesbienfte in biefen Kirchen. Stach beffen Scenbigung
fanben fid) beibc 23ehörben im Natfeaufe 3ufatnmen, bas
recht feftlid) aufgefchmüdt mar. Unter Kanonenbonner unb
bent ©eläute aller ffilodett fefete fid) ber 3ug oon ba aus
burd) bie reid) mit gähnen unb 3nfdjriften oergierten Stra=
feen nad) ben beibcit Sifeungslotalen.

Sor betn Stänberatfeaufe, roo bis,
her bie Hagfafeung fich jeroeilen oet=

fammelt hatte, hegrüfeten bie unifor=
mierten Knaben bes 233aifenf)aufes ben

oon ber Stabtmufit unb bem Stu=

bententorps in 233affen hegleiteten itn=

pofanten 3ug mit ben militärifdjen
©hrenbeäeugungen (Hrommelwirhel,
Sräfentieren ber ©ewefere, Senten ber

gähnen). Der Stänberat begog fobann
fein fiotal, wäferenb ber Utationalrat
fich in bie einfach, aber gefcfemadooll
belorierten Näume bes grofeen Saales
bes Kafino begab, oor beffen Pforte
bas fdjmude KnabemKabettentorps ber

„grünen Sdjule" ihn empfing, £iet
eröffnete ber 2IIterspräfibent, alt £anb=

arttmann Sibler oon 3ürx<h, bie erfte

23erfaittmlung mit einer herzlichen 2tn=

fpradje.
21benbs fcfewamm bie Stabt in einem

wahren fiicfetermeer. Kein einziges

toaus mar 3urüdgebliebeit, bie ernfte

3ähringerftabt fdfien (wie bie „Neue

3ürd)er 3eitung" berichtete), in einen

einigen, ïoloffalen 3auberpalaft tum

gemaitbelt 3U fein. 23efonbers glänäenb

mar bie Beleuchtung bes Kafino, auf

welchem felbft bie Dad)!anten mit Haufenben oon fiidjtern
gefchmüdt waren, unb biejenige ber Kuppel bes Münfter»

turmes, auf welcher ein foloffales glammen!reu3 im wunbeo

oollen ©lange ftarrte.
3u ben erften Aufgaben ber 23unbesoerfammIung ge<

hörten bie 2BabI bes 23unbesrates unb bes ftäm
bigen 23unbesfifees. Der 23unbesrat würbe am 16.

Nooember gewählt. ,,©runboerfd)ieben in allen Dingen,

welche ben inbioibuellen ©baratter bes Mannes ausmachen

unb namentlich aud) auf fein Hun unb Baffen in feinem

öffentlichen Auftreten beftimmenb einmirten, haben biefc

fiebett Männer in ihrem 3ufamtnenwir!en ein fo homogenes
©an3es gebilbet, wie es nachher nie mehr ber gall war."
So urteilte in feinen „©rinnerungen eines 2Id)t3igiährigen"
ber Schaffhaufcr Nationalrat 23eper itn £of.

Ueber bie 233 a. h I Sems als S u n b e s f i fe am 28.

Nooember 1848 berichtete bie „Serner 3eitung" oom 29.

unb 30. Nooember u. a., bafe ber Sräfibent bes Natio*
n a I r a t e s eine Distuffion über ben 3U befeanbelnben ©«

genftanb für nicht erwünfefet hielt. (Die Stimmung roar

offenbar fd)on burd) oorherige prioate Serfeanblungen 9«

nügenb oorbereitet worben.) ©s entwidelte fich ieboefe eine

längere Distuffion über bas SBahloerfahren, wobei 9JÜ1

glieb Hoffmann bie Meinung äußerte, es fei tein Unglüci,

wenn man teine Sunbesftabt habe, ©ine Kehrorbnung wäre

gar nid)t 311 oerwerfen, fei republitanifdjer, föberaler als eine

Sunbesftabt, bie nad) 3entralismus rieche, ©r würbe ab«

belehrt, bie Sad)e fei burd) ein ©efefe entfdjieben, es müiie

eine Sunbesftabt gewählt werben, bas erforbere bie Nolib'
ber Sd)toei3. ©in prooiforifdfer loauptort werbe teine Dpf«

bringen wollen. Man einigte fid) fdjliefelicfe auf ben Eintrag,

es folle burd) Namensaufruf jebes Mitglieb feine Stimme

für eine Stabt abgeben; wenn teine Mehrheit fid) ergebe,

falle bie Stabt mit ben wenigften Stimmen aus ber SBapl

Der Namensaufruf ergab ieboefe fcfeon int erften _2BcthI-

gang eine grofee Mehrheit für Sern mit 58 Stimme^
ßürid) erhielt 25, firent 6, Böfingen 1. Die Hribiine bract)

in einen Seifallsfturm aus.
2lm Nachmittag wählte fobann ber Stänberat m"

bem gleichen 233ahIoerfahreit im erften 213ahlgattg 23«*"

mit 21 Stimmen. 3üri<b erhielt 13, £u3ern 3 Stimm«''
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^UQ^Lrsugipkel. I^ivlcs Rottalklorii.

Heimat.
Vor» Hermann Ilvkmann.

Heimat, schönste Heimat mein,
O wie schlägt mein Herz dir zu!
Wie ein Gärtlein, traut und klein,
Schmückst das weite Erdreich du.

Heimat, o mein Vaterland,
Wehrhaft bleibt dein Volk und treu,
Und mit starker, freier Hand
Schützt und schirmt es dich aufs neu'.

Weitzes Kreuz im roten Feld,
Gott verleihe dir Bestand:
Unter seinen Schutz gestellt
Seist du. liebes Schweizerland.

Lern Lunàesstaà
Von IVeroor Ljreds.

Nachdem am 18. September 1343 die neue Bundes-
Verfassung mit 15 Vs Standesstimmen, welche zusammen eine
Bevölkerung von 1,397,337 Seelen, also die überwiegende
Mehrheit des Volkes und der Kantone repräsentieren, an-
genommen worden war, versammelte sich die neugewählte
Bundesversammlung am 6. November in Bern, der Na-
tionalrat im Kasino, der Ständerat im Autzerstandesrathaus
an der Zeughausgasse.

Dieses Ereignis wurde in der Zähringerstadt auszer-
ordentlich festlich begangen. Kanonendonner weckte früh mor-
gens die Bürger aus dein Schlafe. Um 9 Uhr rief der
majestätische Ton der Glocken vom Münsterturm und dem-
jenigen der französischen Kirche die Mitglieder des National-
und des Stünderates je nach ihrer Konfession zum feierlichen
Gottesdienste in diesen Kirchen. Nach dessen Beendigung
fanden sich beide Behörden im Rathause zusammen, das
recht festlich aufgeschmückt war. Unter Kanonendonner und
dem Geläute aller Glocken setzte sich der Zug von da aus
durch die reich mit Fahnen und Inschriften verzierten Stra-
hen nach den beiden Sitzungslokalen.

Vor dem Ständerathause, wo bis-
her die Tagsatzung sich jeweilen ver-
sammelt hatte, begrüßten die unifor-
mierten Knaben des Waisenhauses den

von der Stadtmusik und dem Stu-
dentenkorps in Waffen begleiteten im-

posanten Zug mit den militärischen
Ehrenbezeugungen (Trommelwirbel,
Präsentieren der Gewehre, Senken der

Fahnen). Der Ständerat bezog sodann

sein Lokal, während der Nationalrat
sich in die einfach, aber geschmackvoll

dekorierten Räume des großen Saales
des Kasino begab, vor dessen Pforte
das schmucke Knaben-Kadettenkorps der

„grünen Schule" ihn empfing. Hier
eröffnete der Alterspräsident, alt Land-

ammann Sidler von Zürich, die erste

Versammlung mit einer herzlichen An-

spräche.

Abends schwamm die Stadt in einem

wahren Lichtermeer. Kein einziges

Haus war zurückgeblieben, die ernste

Zähringerstadt schien (wie die „Neue

Zürcher Zeitung" berichtete), in einen

einzigen, kolossalen Zauberpalast um-

gewandelt zu sein. Besonders glänzend

war die Beleuchtung des Kasino, auf

welchem selbst die Dachkanten mit Tausenden von Lichtern

geschmückt waren, und diejenige der Kuppel des Münster-

turmes, auf welcher ein kolossales Flammenkreuz im wunder-

vollen Elanze starrte.
Zu den ersten Aufgaben der Bundesversammlung ge-

hörten die Wahl des Bundesrates und des stän-

digcn Bundessitzes. Der Bundesrat wurde am 1k.

November gewählt. „Grundverschieden in allen Dingen,

welche den individuellen Charakter des Mannes ausmachen

und namentlich auch auf sein Tun und Lassen in seinem

öffentlichen Auftreten bestimmend einwirken, haben diese

sieben Männer in ihrem Zusammenwirken ein so homogenes
Ganzes gebildet, wie es nachher nie mehr der Fall war."
So urteilte in seinen „Erinnerungen eines Achtzigjährigen"
der Schaffhauser Nationalrat Peyer im Hof.

Ueber die Wahl Berns als B u n des sitz am A.
November 1348 berichtete die „Berner Zeitung" vom A.
und 30. November u. a., daß der Präsident des Natio-
nalrates eine Diskussion über den zu behandelnden Ge-

genstand für nicht erwünscht hielt. (Die Stimmung war

offenbar schon durch vorherige private Verhandlungen ge-

nügend vorbereitet worden.) Es entwickelte sich jedoch eine

längere Diskussion über das Wahlverfahren, wobei Mit-

glied Hoffmann die Meinung äußerte, es sei kein Unglück,

wenn man keine Bundesstadt habe. Eine Kehrordnung wäre

gar nicht zu verwerfen, sei republikanischer, föderaler als eine

Bundesstadt, die nach Zentralismus rieche. Er wurde aber

belehrt, die Sache sei durch ein Gesetz entschieden, es müsse

eine Bundesstadt gewählt werden, das erfordere die Politik
der Schweiz. Ein provisorischer Hauptort werde keine Opfer

bringen wollen. Man einigte sich schließlich auf den Antrag,

es solle durch Namensaufruf jedes Mitglied seine Stimm'
für eine Stadt abgeben: wenn keine Mehrheit sich ergà
falle die Stadt mit den wenigsten Stimmen aus der Wahl.

Der Namensaufruf ergab jedoch schon im ersten Wabt

gang eine große Mehrheit für Bern mit 53 Stimmen

Zürich erhielt 25, Luzern 6, Zofingen 1. Die Tribüne brack

in einen Beifallssturm aus.
Am Nachmittag wählte sodann der St änderst M"

dem gleichen Wahlverfahren im ersten Wahlgang Bern
mit 21 Stimmen. Zürich erhielt 13, Luzern 3 Stimmen-
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